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Von Daguerre zur DVD Geschichte und Geschichten rund um Fotografie und Film in einer neuen Dauerausstellung 

Sonnenfeuer im Labor Der internationale Experimentalreaktor ITER soll ein energielieferndes Fusionsfeuer erzeugen 

Wertvolle Bestände bedroht Professor Wolfgang M. Heckl plädiert für ein »Zentrales Exponatarchiv« 

KULTUR C- TECHNIK 

Die Entwicklung der Foto- und Filmtechnik seit 183 

fokussiert eine neue Dauerausstellung im 

Deutschen Museum. Geöffnet ab B. Mai 2007. 
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Radioaktivität ist nicht 

zu sehen oder zu spüren. 

Auf Filmmaterial aller- 

dings wird Strahlung sichtbar. 

Eine Sonder- 

ausstellung zeigt diese 

»Spuren des Unsichtbaren«. 

Auf eine Zeitreise durch 

die Geschichte von Foto- 

grafie und Film lädt die 

neue Dauerausstellung 

»Foto + Film« ein. Eröffnet 

wird sie im Mai 2007. 
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Edito 
Bilder für alle 

LIEBE LESERIN, 

LIEBER LESER, 

Sich ein Bild von der Welt zu machen - 
das 

scheint ein menschliches Urbedürfnis zu sein. 

Eindrucksvoll zeigen das beispielsweise die 

Höhlenmalereien von »Altamira«, deren Re- 

pliken Sie im Deutschen Museum besichtigen 

können. Übrigens gleich ums Eck zur neuen 

Ausstellung »Foto + Film«! 

Fünfzehn Jahre lang war die populäre Ab- 

teilung geschlossen. Ab B. Mai können die 

Schätze in einer aktuellen, medial vielfältig 

aufbereiteten Präsentation endlich wieder 
besichtigt werden. Möglich gemacht hat dies 

ein großzügiges Legat, das der ehemalige Vor- 

sitzende des Verwaltungrates des Deutschen 

Museums und ehemalige Aufsichtsrat von 

Eastman Kodak, Professor Dr. -Ing. Karlheinz 

Kaske, dem Haus zu diesem Zweck hinterlas- 

sen hat (siehe S. 19/63). 

Über Konzept und Aufbau der Ausstellung 

informiert Sie ausführlich der Beitrag der 

Kuratorin, Dr. Cornelia Kemp (ab S. 12). Eine 

angegliederte Sonderausstellung zum Thema 

»Atombilder« beschäftigt sich exemplarisch 

mit dem Problem der Visualisierung in den 

Naturwissenschaften (ab S. 20). 

Dem 
- übrigens auch optisch - erfreu- 

lichen Themen-Teil vorgeschaltet haben wir 

aus aktuellem Anlass einen eindringlichen 

Appell des Generaldirektors des Deutschen 

Museums, Professor Wolfgang M. Heckl. Tau- 

sende wertvoller Sammlungsteile sind mo- 

mentan unter zunehmend katastrophalen Be- 

dingungen in verschiedenen Depots gelagert. 
Das Museum braucht schnellstens ein »Zen- 

trales Exponatarchiv« (ab S. 4). 

Während die Exponate noch auf eine adä- 

quate Unterkunft warten müssen, haben 

Bücher, Zeitschriften und Bilder im Deut- 

schen Museum längst eine Heimstätte gefun- 
den. Die Bibliothek feiert in diesem Jahr ihren 

75. Geburtstag (ab S. 50). Im Bibliotheksge- 

bäude untergebracht ist übrigens auch das 

Können Sie sich noch ein 

Leben ohne Fotoapparat 

oder Digicam vorstellen: 

Urlaubsbilder nur als 

Erinnerungen, eingebettet 

ins unzuverlässige Geflecht 

Ihres mentalen Speichers? 

Der Herr auf dem Bild 

jedenfalls vertraut lieber 

seiner Memory-Card. 

umfangreiche Bildarchiv mit vielen historisch 

einmaligen Aufnahmen aus allen Bereichen 

der Technik und Wissenschaft (ab S. 42). 

Womit wir wieder beim Thema wären. 

Ohne Bilder läuft nichts mehr in unserer mul- 

timedialen Welt - Kultur & Technik ist dafür 

ein gutes Beispiel. Abgebildet finden Sie bei- 

spielweise auf Seite 12 eine Camera Obscura. 

Schon Aristoteles kannte und nutzte diese 

Vorläuferin der Kamera. Es ist gar nicht so 

schwer, das Gerät nachzubauen. Unser Autor 

Markus Speidel hat es ausprobiert. Die ge- 

naue Anleitung finden unsere jungen Leserin- 

nen und Leser in »MikroMakro«. Nachbasteln 

lohnt sich, denn mit etwas Glück gibt es dabei 

sogar etwas zu gewinnen! 

Viel Freude mit diesem Magazin 

wünscht Ihnen 

Ihre Sabrina Landes 

hat dieses Magazin 

fachlich betreut und 

versierte Autoren für 

Kultur & Technik 

gewonnen. Auf dem 

Bild ist sie zu sehen 

zwischen den Erfin- 

dem v der Fotografie: 

links Joseph Nicephore Niepce und 

rechts Louis Jacques Mande Daguerre. 

Die Kunsthistorikerin leitet seit 1990 als 

Kuratorin die foto- und filmtechnische 

Abteilung des Deutschen Museums. 

Außerordentlich glücklich ist Cornelia 

Kemp darüber, dass es nun endlich mög- 

lich wurde, die von der Öffentlichkeit so 

lange vermisste Dauerausstellung neu 

einzurichten. Cornelia Kemp lebt in 

München und hat zwei Kinder. 
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Leserbriefe 
Lob und Tadel 

Wir freuen uns über Ihre Kommentare und Anregungen! 

Ihren Leserbrief schicken Sie bitte an: 
Redaktion Kultur & Technik, Kirchplatz 5c, 82049 Pullach. 

Oder Sie mailen uns: redaktion@folio-muc. de 

F, I th r Wind in neuen $ 9- F'tiý. 
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KULTUR & TECHNIK 

REAKTIONEN AUF DIE AUSGABE 1/2007 

Thema: Biomasse, Seite 27ff. 

Auf Seite 27 steht unter dem Bild über den 

Zuckerrohranbau in Brasilien: »Pro Liter 

gewonnenem Alkohol werden 3 Liter Erdöl 

eingespart. « (... ) 

Jürgen Rimmelspacher, Pfaffenhofen/Ilm 

Anm. der Redaktion: Die Bildunterschrift ist 

falsch! Im 'T'ext ist das Verfahren korrekt erläutert: 

Pro Liter Alkohol werden mehr als zwei Drittel 

Liter Erdöl eingespart. (Etliche Leser haben uns 

auf diesen Fehler hingewiesen. Herzlichen Dank! ) 

Thema: Wasserstoff, Seite 30 ff. 

Als begeisterter langjähriger Leser von Kul- 

tur&Technik möchte ich diesen Leserbrief 

erstmal nutzen, um mich ganz herzlich für die 

vielen interessanten Artikel in der sehr gut 

gemachten Zeitschrift zu bedanken. Ich freue 

mich jedesmal auf die neue Ausgabe und 

werde nie enttäuscht. Zu dem Beitrag »Ein 

sauberer Stoff« (... ) habe ich aber eine Frage. 

Auf Seite 32 oben sind Umrechnungen der 

Energie von Wasserstoff angegeben. Ich habe 

aber nun Schwierigkeiten, die Einheit Nm3 

(Newtonkubikmeter) (... ) in »normale« Ener- 

gieeinheiten umzurechnen. Alle Versuche, 

Joule oder Kilowattstunden daraus zu ma- 

chen, schlagen fehl. Können Sie mir da helfen? 

Helmut Steinle, München 

Max Bräutigam: Nm3 steht für Normalkubik- 

meter und stellt die Menge des Stoffes im ide- 

alen Gaszustand bei 0°C und dem absoluten 

Druck von 760 Torr dar. Umrechnungen in 

andere Temperatur- und Druckeinheiten kön- 

nen der Fachliteratur entnommen werden. 

Thema: Walchenseekraftwerk, Seite 42 

Die Information über die jährliche Stromer- 

zeugung ist falsch. Das Kraftwerk hat eine 

installierte Leistung von 124,5 Megawatt und 

liefert jährlich, je nach Wasserangebot, etwa 

320 Millionen Megawattstunden Strom. 

Prof. H. Karwat, München 

Thema: Ausgabe 1/2007, allgemein 

Ich freue mich seit vielen Jahren über jedes 

neue Heft von Kultur&'Iechnik. Es ist ein 

Vergnügen in den wunderschön aufbereiteten 

Beiträgen zu Historischem und Neuem zu 

schmökern. Umso mehr schmerzt es mich, 

dass sich im Heft 1/2007 doch sehr auffällige 

Fehler eingeschlichen haben. Auf Seite 16: 

»Frischer Wind in neuen Segeln«, findet man 

kein Wort zur »Skysail«-Technik, die Sie vor 

kurzem selbst erwähnt haben (Heft 2/2006, 

S. 5) und die am besten für wirtschaftliche 

Nutzung geeignet sein könnte. Auf Seite 21 

steht unter der Überschrift »Lässt sich Energie 

speichern? « kein einziges Wort zur Energie- 

speicherung im Text. Auf Seite 39 wird uns die 

Abbildung des Herzstückes eines Wärme- 

rückgewinnungsgerätes versprochen, die Ab- 

bildung gibt es nicht. Auf Seite 42 steht: »Wal- 

chenseespeicherkraftwerk (... ), das jährlich 

rund 1,24 Megawatt Strom produziert«. 

1,24 Megawatt (oder 1686 PS) sind eine Leis- 

tung, die man nicht jährlich produzieren 

kann. Sollten 1,24 Megawattstunden produ- 

zierte elektrische Energie gemeint sein, so 

wären dies als Jahresproduktion hoffnungslos 

mickerig. Vielleicht ist ja gemeint, dass im 

Mittel eine Leistung von 1,24 Megawatt verfüg- 

bar ist. (... ) 

Kurt Kilian, Jülich 

Thema: Energie, allgemein 

(... ) Kultur&Technik hat gut recherchiert 

allen Aspekten der C02-Minderung Rech- 

nung zu tragen und die Kernenergienutzung 

nicht auszublenden. Das ist ein fehlerhaftes 

Vorgehen. Zu der Frage des Artikels »Welche 

Klima- und Energiepolitik brauchen wir in 

Deutschland? « müssten gleichfalls Experten 

der Kernenergienutzung gehört werden, 

zumal im Raum München in hervorragender 

Weise Experten zur Verfügung stehen. (... ) 

Dr. Eike Gelfort, Köln 

Thema: Expertenbefragung, Seite 44 ff. 

Ich kann diese Gesichter von Politikern und 

Verbandsfritzen wirklich nicht mehr sehen 

und die Dampfplaudereien nicht mehr hören 

bzw. lesen. Ich wünsche mir, dass Kul- 

tur & Technik in Hinkunft auf solche Beiträge 

verzichtet. 

Peter Knoll, Germering 

Die Redaktion behält sich Abdruck und 

Kürzung eingesandter Zuschriften vor. 

Ein Recht auf Abdruck besteht nicht. 

Die Inhalte geben allein die Meinung des 

jeweiligen Verfassers wider. 
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Wertvolle Bestände bedroht! 
Das Deutsche Museum braucht dringend ein zentrales »Exponatarchiv« 

Über 28.000 Exponate präsentiert das Deutsche Museum seinen Besuchern 

in den Ausstellungen. Weit mehr Objekte sind allerdings - wie bei jedem 

größeren Museum - in Depots gelagert. Überschwemmungen, bauliche 

Mängel und Raumverluste bedrohen nun die wertvollen Bestände. 

Von Generaldirektor Professor Dr. Wolfgang M. Hecki 
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M 
useen haben einen »aktuellen« und einen 

»historischen« Auftrag. Der zweite ver- 

pflichtet dazu, wichtige Exponate zu sammeln 

und als Zeitzeugen für künftige Generationen zu 
bewahren. Der aktuelle Auftrag ist das »Ausstel- 
len« eines zeitgemäßen und angemessenen 
Querschnittes aus dieser »Sammlung« in der 

jeweiligen Gegenwart. Mit anderen Worten: Bil- 

dungs-/Informationsauftrag einerseits und Ge- 

schichtsschreibung/Forschung andererseits sind 
die beiden Fundamente eines Museums. 

Das gilt selbstverständlich auch für naturwis- 

senschaftlich-technische Museen. Ohne »Samm- 
lung« gibt es keine Ausstellungen, welche neben 
den Gegenwartsleistungen auch diejenigen der 

Vergangenheit würdigen. Ohne »Sammlung« 

wäre exponatbezogene- historische und restau- 

ratorische - Forschung mangels Masse ebenfalls 

schlicht nicht möglich. 
Wie bei einer Frucht ist die Sammlung der 

Kern des Museums, die Ausstellungen sind das 

Fruchtfleisch. Und wenn wir den Vergleich noch 

weiterziehen wollen: Entfernt man den Kern, ist 

das »Weiterleben« eines Museums in Frage 

gestellt. Man erhielte an Stelle eines naturwissen- 

schaftlich-technischen Museums ein reines 

Science-Centre, das stark den Augenblickslau- 

neu von Geldgebern und Moden unterliegt. Ich 

kann mir nicht vorstellen, dass das Deutsche 

Museum ohne seinen einzigartigen Exponatbe- 

stand zwei Weltkriege überlebt hätte. 

Aus den beiden Aufträgen eines Museums 

wird verständlich, dass die Zahl der Exponate im 

Depot immer beträchtlich höher sein wird als in 

den jeweils aktuellen Ausstellungen. Der Aus- 

tausch von Exponaten zwischen Ausstellung und 

Depot findet in beiden Richtungen statt. Er er- 
folgt regelmäßig bei Modernisierung bestehen- 

der Ausstellungen. 

Sollen neue Themen in einer Ausstellung 

behandelt werden, so ist letztere nur dann den 

inhaltlichen Qualitätsmaßstäben eines Museums 

entsprechend zu gestalten, wenn Jahre vorher 
bereits mit dem Sammeln von - zu jener Zeit je- 

weils aktuellen, neuesten - Exponaten zum be- 

treffenden Thema begonnen wurde. 

»SAMMELN« IN NATURWISSEN- 

SCHAFTLICH-TECHNISCHEN MUSEEN 

Das Sammeln in einem naturwissenschaftlich- 

technischen Museum ist 
- meine Kollegen der 

Kunstmuseen mögen mir diese Feststellung 

nachsehen - aufwändiger als in einem Kunstmu- 

seum. Das liegt einmal daran, dass der »Baum 

der Erkenntnis und der Technik« sich in einem 

noch vor einem halben Jahrhundert ungeahnten 

Maße verzweigt hat 
- und dies weiter tut. Damit 

sind die Themenbereiche, in denen gesammelt 

werden könnte, nahezu unerschöpflich. Um hier 

praktikable Grenzen zu ziehen, hat das Deutsche 

Museum in seiner Sammlungspolitik bereits 

Schwerpunkte gesetzt und Absprachen mit 

anderen einschlägigen Museen getroffen. Den- 

noch ist es auch bei eingeschränktem Themen- 

kreis ein anspruchsvolles Unterfangen, immer 

gerade diejenigen aktuellen technischen Geräte 

oder Forschungsinstrumente als Exponate aus- 

zuwählen, welche »Meilensteine« in einer wich- 

tigen Entwicklung sind - oder werden könnten. 

Das »Sammeln« in einem naturwissenschaft- 
lich-technischen Museum ist auch im Hinblick 

auf die überaus große Vielfalt in Gestalt, Größe 

und Masse von Exponaten aufwändiger als in 

Kunstmuseen. Das Exponatspektrum des Deut- 

schen Museums reicht von der Barockorgel aus 
der Wallfahrtskirche St. Maria Thalkirchen, über 

die ersten Kontaktlinsen, das erste Auto, den 

Senkrechtstarter Do 31E-3, das Spacelab, die 

Dampflokomotive S 3/6, die 50- 

Tonnen-Blasen-kammer von CERN - mit der erstmals etliche 

neue Elementarteilchen nachgewiesen wurden - 
bis hin zum 16 Meter langen Fahrgastschiff vom 
Königssee. Abmessungen, Formen und Gewich- 

te überdecken ein breites Spektrum. Auch die 

Anforderungen an die klimatischen Bedingun- 

gen sind entsprechend unterschiedlich. 

AUFBEWAHREN DER SCHÄTZE: 

DAS »EXPONATARCHIV« 
Um die Exponate für die Nachwelt und für die 

aktuellen Ausstellungen bereitzustellen, müssen 

wir sie in geeigneten Räumlichkeiten aufbewah- 

ren. Bei uns in Deutschland bezeichnet man 

diese meist als »Depot«. Gelegentlich höre ich 

auch das Wort »Lagerhalle«, worin durchaus 

Abwertendes mitschwingt. In Frankreich hat 

man den schöneren und treffenderen Namen 

»Reserve«. Die dreidimensionalen Exponate 

sind die spezifische Sammlung eines naturwis- 

senschaftlich-technischen Museums - 
der Kern, 

wie ich oben schrieb. Deshalb gebührt ihr in 

jeder Hinsicht der gleiche Respekt wie einem 

»Archiv« mit zweidimensionalen Objekten. Der 

Begriff »Archiv« ist von einer Aureole der Wich- 

tigkeit, der Seltenheit und Wissenschaftlichkeit 

umgeben, und ich kenne niemanden, der hier 

Deutsches Museum intern KULTUR TECHNIK 02/2007 
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Thalkirchner 

Orgel, 1630 

eine Assoziation mit einer Lagerhalle hätte. Um 

die Bedeutung der »Depots« für dreidimensio- 

nale Exponate in einem naturwissenschaftlich- 

technischen Museum zu unterstreichen, möchte 
ich deshalb hierfür den Namen »Exponatar- 

chiv« verwenden. Das Exponatarchiv ist ebenso 

wie zweidimensionale Archive ein »Dienstleis- 

tungsbereich« für Forschung und Ausstellun- 

gen. 

DIE AKTUELLE SITUATION 

Laut Gutachten vom Oktober 2006 baufällig: 

der ehemalige Flugzeughangar aus dem 

1. Weltkrieg mit 2.800 m2 Fläche für Groß- 

exponate des Deutschen Museums. 

Anspruch und Wirklichkeit klaffen - leider - 

weit auseinander. Seit Ende des 2. Weltkrieges 

sind in das Exponatarchiv keine Investitionen 

getätigt worden. Die hierfür auf der Museums- 

º bietet genügend Raum, um - möglichst 

für jedes Fachgebiet gesondert - 
die 

unterschiedlich großen und schweren 

Exponate leicht zugänglich aufstellen 

und transportieren zu können 

º hat verschiedene Klimazonen 

º besitzt eine zentrale Infrastruktur für die 

Bearbeitung der Exponate: Erfassungs- 

raum (Grunddaten, Fotos), Reinigungs-, 

Restaurierungs-Möglichkeiten 

º gewährleistet die Sicherheit der 

Exponate 

º bietet Aufenthaltsräume für Forscher 

º sowie Besichtigungsmöglichkeit für 

Besucher - ohne Exponatgefährdung 

Die Dampflok 

S 3/6 von 

Josef Anton Maffei 

Gebäude des ehemaligen Hauptzollamtes 

München. Das Deutsche Museum nutzt hier 

3.200 mz Fläche. Diese Räumlichkeiten stehen 

nur noch bis Ende 2007 zur Verfügung. 

insel vorhandenen Flächen wurden im Gegenteil 

durch verschiedene Projekte regelmäßig verklei- 

nert. So ging etwa durch die Erweiterung von 

Ausstellungen ebenso Platz verloren wie bei der 

Umwidmung des Kongresssaalgebäudes. Der 

Platzmangel führte zur Verlagerung von Expo- 

naten in externe Gebäude. Auf dem Flugplatz 

Oberschleißheim nahe der Flugwerft Schleiß- 

heim stellte der Bund seit 1978 den historischen 

Hangar mietfrei für Großexponate zur Verfü- 

gung. Ebenso mietfrei benutzt das Deutsche 

Museum für kleinere Exponate seit 1996 eine 

erhebliche Fläche im ehemaligen Hauptzollamt 

in München. Doch irgendwann war auch der 

Freigebigkeit des Bundes eine Grenze gesetzt 

Seit 2005 sind die Exponatarchiv-Räume auf der 

Museumsinsel regelmäßig hochwassergefährdet. 

und das Museum musste Flächen in beträchtli- 

chem Umfang selber anmieten. 
Großobjekte aus dem Bereich Landverkehr/ 

Eisenbahnen fanden teilweise in Freilassing 

eine gute Unterkunft, wobei auch hier ein jähr- 

licher, wenn auch günstiger Mietzins zu ent- 

richten ist. Die Qualität eines großen Teils der 

vorhandenen Räumlichkeiten lässt jedoch aus 

kuratorischer Sicht sehr zu wünschen übrig. 

Versorgungsleitungen jeglicher Art mit durch- 

aus erheblichem Gefährdungspotential durch- 

ziehen die Exponatarchiv-Räume auf der 

Museumsinsel. Bei jeder 
- 

durch Auflagen 

erzwungenen - 
Baumaßnahme leiden die Ex- 

ponate daher mindestens unter Baustaub, so 

gut sie auch abgedeckt werden. Seit letztem Jahr 

sind auch wieder alle diesbezüglichen Räume 

auf der Museumsinsel hochwassergefährdet, da 

der Sylvensteinspeicher laut Wasserwirtschafts- 

amt heftigere Niederschläge nicht mehr ausrei- 

chend puffern kann. Aus versicherungstechni- 

schen Gründen mussten wir deshalb bereits 

zwei Sammlungen verlagern. 

Das Deutsche Museum hat derzeit an sieben 
Orten dezentrale Exponatarchive. Davon sind: 

º im Eigentum des Deutschen Museums 

ca. 12.000 i 

º kostenlos überlassen ca. 7.000 m2 

º angemietet ca. 10.000 m2 
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Das Rastertunnelmikroskop 

von G. Binnig und H. Rohrer 

Die Mietkosten betragen derzeit etwa 
550.000 Euro im Jahr. Die Zersplitterung ist 

aus mehreren Gründen problematisch: 

º Hohe Mietkosten fallen an; 
º Die laufende Betreuung ist betriebs- 

wirtschaftlich unrentabel; 
º Die Sicherheit kann nur bedingt 

gewährleistet werden; 

DIE RAUMPROBLEMATIK HAT SICH 

DRAMATISCH VERSCHLECHTERT 

Das Deutsche Museum hat im Zuge des Lis- 

bahn-Hallenunglücks in Bad Reichenhall ein 

Gutachten in Auftrag gegeben, um die Standfes- 

tigkeit des etwa 70 Jahre alten Hangars zu prü- 

fen, in dem rund 400 Großexponate aufbewahrt 

werden. Das Ergebnis lässt sich in einem Satz zu- 

sammenfassen: Die Halle ist baufällig und kann 

derzeit nur noch bei ruhigem Wetter und ohne 

Schneelast betreten werden. 

Die zweite Hiobsbotschaft ist die Ankündi- 

gung der Bundesanstalt für Immobilienaufga- 

ben, das Hauptzollamt an einen Investor verkau- 

fen zu wollen. Beides bedeutet, dass ca. 6.000 mz 

bis jetzt nahezu kostenloser Fläche verloren 

gehen. Kurzfristige Ausweichmöglichkeiten 

bestehen keine. Wir müssen zusätzliche geeigne- 

te Räumlichkeiten anmieten. Beim heutigen 

Stand der Mietpreise ergibt dies pro Jahr Zusatz- 

kosten von ca. 500.000 Euro. Insgesamt müsste 

das Museum dann künftig pro Jahr etwa 

1,1 Millionen Euro für die Anmietung aufbrin- 

gen. Dies kann nicht mehr aus dem Museums- 

budget finanziert werden. Außerdem wäre ein 

solcher Zustand auf Dauer untragbar. Wir sind 

derzeit in intensiven Gesprächen mit unseren 

Zuwendungsgebern Bund und Land, wie die 

prekäre Situation wenigstens kurz- bis mittel- 

fristig entschärft werden kann. Ein Ergebnis lag 

bis Redaktionsschluss noch nicht vor. 111 

Das erste Auto: der Motor- Die ersten Kontaktlinsen von 

wagen von Karl Benz A. Müller 
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ZUKUNFTSPROJEKT: »ZENTRALES EXPONATARCHIV« 

Unabhängig von den zwingend notwendigen Zwischenlösungen, die wir angestrengt su- 

chen, kann die Lösung der Exponatarchiv-Problematik langfristig nur ein »Zentrales Exponat- 

archiv« mit den eingangs genannten Eigenschaften sein. Unsere großen Schwesterinstitutio- 

nen sind hier Vorbilder, beispielsweise das Conservatoire des Art et Metiers, welches 1996 ein 

Zentralarchiv in St. Denis fertig gestellt hat. 

Für den Bau eines »Zentralen Exponatarchivs« ist ein entsprechendes Grundstück und für bei- 

des eine erhebliche Summe Geld erforderlich. Wir arbeiten derzeit an einem Pflichtenheft für 

das Gebäude, auch mit dem Ziel einer ersten 

Kalkulationsgrundlage für die Projektkosten. 

Um alle Exponate fachgerecht unterbringen 

zu können und einen Puffer für etwa zehn 

Jahre Sammeltätigkeit zu haben, ergibt sich 

ein Gesamtflächenbedarf von etwa 50.000 m1. 

Dies entspricht einer überbauten Fläche von 

ca. 20.000 bis 25.000 m2. Die Baukosten 

schätzen wir derzeit ganz grob zwischen 

35 und 45 Millionen Euro - eine stattliche 

Summe. Ziehen wir jedoch unsere jährlichen 

Mietkosten von etwa einer Million Euro bei 

vier Prozent Zins und einem Prozent Tilgung 

heran, so ließen sich mit dieser Summe 

bereits 20 Millionen Euro finanzieren. 

Beispielhaft: Das Zentralarchiv des 

Conservatoire des Arts et Metiers 

in St. Denis/Frankreich. 

DAS GRUNDSTÜCK FÜR EIN »ZENTRALES EXPONATARCHIV« 

Voraussetzung für den Bau eines »Zentralen Exponatarchivs« ist ein entsprechend 

großes Grundstück mit etwa 25.000 bis 30.000 m2 Grundfläche, welches geographisch 

möglichst gut von den jeweiligen Museumsstandorten erreichbar sein muss. 

Rechnet man die Kosten für ein Grundstück mit den Quadratmeterpreisen des Münchener 

Umlands von ca. 300 Euro/m2 
, so wäre eine Summe von etwa 7,5 bis neun Millionen Euro 

für das Grundstück aufzubringen. 

Die erfreuliche Nachricht ist, dass das Deutsche Museum sich mit Erfolg um ein kostengün- 

stiges Grundstück für das künftige »Zentrale Exponatarchiv« bemüht hat. Der Bund - als 

einer der Zuwendungsgeber - hat dem Deutschen Museum kostenlos im langfristigen Erb- 

pachtvertrag ein Grundstück von ausreichender Größe überlassen. Der notarielle Vertrag 

wurde am 10. August 2006 geschlossen. Mit der Übertragung des Grundstücks wurde dem 

Deutschen Museum die Option für ein »Zentrales Exponatarchiv« eröffnet. 

Wir sind der Bundesregierung dafür sehr dankbar und hoffen, dass unsere Zuwendungsge- 

ber auch die Mittel für den Bau bereitstellen werden. Nur wenn dieses Vorhaben gelingt, 

werden wir unsere satzungsgemäßen Aufgaben befriedigend erfüllen und unsere internatio- 

nal anerkannte Stellung weiterhin halten können. 

Deutsches Museum intern KULTUR C TECHNIK 02/2007 7 
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Wissenschaft, Forschung, Technik 

Die promovierte Physikerin Angela Merkel 

bei einer Aktion des »girls' day« 2006 im 

Bundestag. 

BILDUNGSOFFENSIVE: 

KLEINE FORSCHER 

Eine neue groß angelegte Bildungs- 

offensive für Kinder in Vorschuleinrich- 

tungen unter der Schirmherrschaft 

von Bildungsministerin Anette Schavan 

hat sich zum Ziel gesetzt, die frühkind- 

liche Bildung in Deutschland zu ver- 

bessern. Die Initiative will sich vor 

allem um Fortbildungsmaßnahmen für 

Erzieherinnen und Erzieher bemühen, 

daneben baut sie auf Experten, die 

einerseits die Kindergärten besuchen, 

um mit den Kindern zu arbeiten, vor 

allem aber als Ratgeber zur Verfügung 

stehen. Greifen alle Maßnahmen gut 

ineinander, entsteht ein Netzwerk, in 

dem kaum eine Kinderfrage offen 

bleiben muss. Die Internet-Plattform 

der Initiave ist für alle interessant, die 

sich der Naturwissenschaft mit kleinen, 

spielerischen Schritten nähern wollen. 

www. hausderkleinenforscher. de 

ZUKUNFT FÜR MÄDCHEN 

Ein ehrgeiziger Wirtschaftsstandort kann es 

sich nicht leisten, das Potenzial junger Frauen 

nicht zu nutzen. Leider ist die Hemmschwelle, 

einen sogenannten Männerberuf zu ergreifen, 

bei vielen Mädchen aber immer noch sehr 

hoch. Den Einstieg erleichtern soll der »girls' 

day«, ein Aktionstag am 26. April 2007. Durch 

diese Initiative von Bund und EU hat bisher 

schon eine halbe Million Mädchen die Gele- 

genheit genutzt, sich in Schnupper-Praktika 

ein eigenes Bild zu machen. An diesem 

»Zukunftstag« öffnen Firmen und Institutio- 

nen ihre Türen und geben Mädchen ab der 

fünften Klasse Einblick in ihre Tätigkeitsfel- 

der. Das Spektrum reicht vom Fernsehsender 

bis zum Forschungsinstitut: auf der »girls' 

day«-Website ermöglicht eine Datenbank die 
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Erfahrung aus erster Hand: 

Maschineneinsatz im Bergbau. 

Suche nach Aktionen in der Nähe. Übrigens, 

bei rund zwanzig Prozent der Betriebe gingen 

anschließend auch Bewerbungen von den 

Kurzpraktikantinnen ein. Es profitieren also 

alle Beteiligten. 

www. girls-day. de 

MUNEM 

FOLIC'AULT'SCHES PENDEL. 

Der Nachweis der Erdrotation mit Hilfe 

eines Fadenpendels gehört zu den 

Versuchen, die neben wissenschaft- 

licher Erkenntnis auch ästhetischen 

Genuss bieten. Über eine Webcam 

kann man in Echtzeit verfolgen, wie 

ein solches Pendel am Heidelberger 

Kirchhoff-Institut seine Kreise zieht. 

pendelcam. kip. uni-heideiberg. de/ 



Knietief im Sumpf des Mississippi- 

Deltas: die Installation der 

Überwachungskameras soll das 

Forscherleben erleichtern. 

.ý .ý 

HIGHTECH IM SUMPF 

DEM ELFENBEINSPECHT AUF DER SPUR 

Die vermeintliche Wiederentdeckung eines 

ausgestorben geglaubten Tieres ist eine Sensa- 

tion. Campephilus principalis, der Elfenbein- 

specht, der auch als der »heilige Gral der ame- 

rikanischen Ornithologie« bezeichnet wird, 

ist eine nordamerikanische Spechtart, die 

schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts als vom 

Aussterben bedroht galt. Gerüchten zufolge 

hatte sich ein letztes einsames Männchen 

Mitte der achziger Jahre nach Kuba abgesetzt. 

Umso erstaunter war 2004 ein Kajakfahrer, 

der in den Big Woods in Arkansas unterwegs 

war, einem überschwemmten Waldgebiet, als 

ein Elfenbeinspecht über ihn hinwegflatterte. 

Diese Beobachtung löste eine regelrechte Jagd 

auf den Specht aus. Um die Sichtung zu bestä- 

tigen, analysierten Forscher Vogelstimmen 

und vermaßen Baumlöcher. Aber erst als sie 

ein extrem unscharfes Video von seiner Sil- 

houette drehen konnten, waren sie sicher: 

»Ivory Bill is back«. Seitdem wartet man aller- 

dings immer noch auf ein taugliches Beweis- 

foto. Der schüchterne Vogel lässt sich nicht 

blicken. Ohnehin ist die Bestimmung nicht 

einfach, die Unterschiede zum Helmspecht 

sind nur im Detail zu erkennen. Forscher und 

freiwillige Helfer sind unermüdlich unter- 

wegs, auch in Louisiana und Florida liegen 

Suchtrupps auf der Lauer. In den Sümpfen 

Arkansas' bedienen sich die Vogelforscher des 

Cornell Lab of Ornithology mittlerweile 

modernster Überwachungstechnik. ACONE 

(Automated Collaborative Observatory for 

Natural Environments) ist ein System von 

hochauflösenden computergesteuerten Ka- 

meras und auf Vögel spezialisierten Bewe- 

gungssensoren. Die Aufnahmen gehen dann 

über das Internet zur Auswertung in die For- 

schungsstation. Die Übertragungen auf der 

ACONE-Website zeigen bisher nur kanadi- 

sche Gänse auf der Durchreise 
... 

www. nature. org/ivorybill 

www. birds. cornell. edu/ivory 
- --------- -- -- 

www. c-o-n-e. org/acone 

WELTWEIT GRÖSSTER TEILCHENBESCHLEUNIGER 

Ab August 2007 werden im schweizerischen CERN im größten Teilchenbeschleuniger der 

Welt, dem ringförmig verlaufenden 27 Kilometer langen Large Hadron Collider (LHC), im 

Dienst der Wissenschaft Protonen kollidieren. Einer der Bestandteile dieses Drei-Milliarden- 

Projekts ist der Compact Muon 

Solenoid (CMS), ein gigantischer 

Elementarteilchen-Detektor. Auf 

der Großbaustelle 100 Meter 

unter der Erdoberfläche wird hier 

sein Kernstück eingepasst, ein 

Bauteil, das allein schon so schwer 

ist wie fünf Jumbojets. 

www. cern. ch 

DAS INTERNATION 

POLARJAHR 

Durch das Internet sind wissenschaft- 

liche Projekte nicht mehr zwangsläufig 

mit jahrelanger Arbeit im stillen Käm- 

merchen verbunden. Auch der abwe- 

sende Forscher auf Reisen gehört der 

Vergangenheit an. Online-Tagebücher, 

Fotogalerien, interaktive Foren: so 

ax-II'--l. ý". ý. ,. 

manche Expedition kann man auf die- 

sem Weg begleiten. Das internationale 

Polarjahr 2007/08 gibt Gelegenheit, 

Wissenschaftler aus über 60 Ländern 

bei ihren Forschungen in Arktis und 

Antarktis zu beobachten. Die Forschun- 

gen unter extremen Bedingungen für 

Mensch und Material werden für wei- 

tere Aufklärung über den Zustand der 

Polkappen und die Folgen für den Kli- 

mawandel sorgen. Auf deutscher Seite 

kann man z. B. den Forschern auf dem 

Eisbrecher Polarstern über die Schulter 

schauen. In dem Projekt »Gates and 

Plates« sammeln sie Sedimentproben 

und vermessen den Meeresboden, um 

dem Einfluss der Kontinentaldrift auf 

das Klima auf die Spur zu kommen. 

www. ipy. org 

www. international-polar-year. de 
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ZEIGT HER EURE FÜSSE 
... 

Man stelle sich vor: Ein junger Mann tritt im 

Schuhgeschäft vor einen Spiegel und begut- 

achtet, wie sich das neueste Sportschuh- 

Modell an seinen Füßen so macht. Die Farbe 

der Nähte gefällt gar nicht, auch das Oberle- 

der könnte einen Tick dunkler sein. Also 

tritt er an einen Terminal und gibt die Ände- 

rungswünsche ein und prompt wechseln die 

Schuhe im Spiegel das Aussehen. Science- 

Fiction? Durchaus nicht, auf den Champs- 

Elysees ist ein solcher Schuhkauf schon 

möglich. Das Fraunhofer-Institut für Nach- 

richtentechnik hat diesen virtuellen Spiegel 

gebaut. Die dreidimensionalen Bewegungen 

des Schuhträgers werden von 2D-Kameras 

aufgezeichnet und dann wieder in ein 3D- 

Comnputer-Graphik-Modell umgerechnet, 

dem der neue Schuh wie eine virtuelle Haut 

angepasst wird. 

www. hhi. fraunhofer. de 

MODERNE TECHNIK VERSTÄNDLICH ERKLÄRT 

Die Technisierung des Alltags schreitet munter voran, der End- 

verbraucher jedoch, der im besten Fall Nutznießer der Ent- 

wicklung ist, hat es schwer auf dem Laufenden zu bleiben. Wie 

funktioniert das mit der Nanotechnologie, was sind Polymere? 

Wer mitreden will, muss sich informieren. Der vom Präsiden- 

ten der Fraunhofer-Gesellschaft Hans-Jörg Bullinger herausge- 

gebene und 550 Seiten umfassende Technologieführer bemüht 

sich, bei Defiziten Abhilfe zu schaffen. Dieses Vademecum der 

aktuellen Technologien versammelt über hundert Texte, die 

von Experten eigens für ein breites Publikum verfasst wurden. Die dreizehn Themenfel- 

der, z. B. »Elektronik-Photonik-Mikrotechnik« oder »Umwelt und Natur« decken so gut 

wie jeden Lebensbereich ab. Klar aufgebaut in Grundlagen, Anwendung und Trends, illus- 

triert mit vielen Abbildungen und Grafiken ist ein ausgesprochen lesenswerter Band ent- 

standen. 

Hans-Jörg Bullinger (Hrsg. ), Technologieführer, Springer-Verlag, 79,95 Euro 

ISBN: 978-3-540-33788-1 

Promotion 

Spielend lernen: 
ý Crsl 

%iW A 

K&T-Leser erhalten fünf 
Prozent Nachlass! 

Geben Sie bei Ihrer Bestellung 

unter »Kundennummer« einfach 

»Kultur und Technik« ein. 

www. toyspiel. de 

Wilfried Ganal 

Spielwaren 

Konradstr. 17 

88276 Berg 

eMail info@toyspiel. de 

Experimentierkästen und Spiele von Kosmos (siehe auch Seite 39) finden Sie bei uns zu 

günstigen Preisen. Außerdem führen wir das Sortiment von Ravensburger, Hasbro, Piatnik, 

Zoch, Bullyland, die Jagget's Puppen und Disney Heroes. Schauen Sie doch mal bei uns rein: 

www. toyspiel. de 
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Deutschlands größtes Fotofachgeschäft 
führt Sie in die Welt der Technik 

you can 
Canon canon 'MO@15rr4A EOS-20D 

1 

Canon EOS-1 D Mark III 

º 10,1 Megapixeln 

º 3,0" LCD Display mit Live-View-Funktion 

º EOS-Integrated-Cleaning-System 

º Neues Autofokus-System mit 19 Kreuzsensoren und 26 Hilfssensoren 

º ISO 100 - 3200 (erweiterbar auf 50 und 6400 ISO) 

º Bis zu 10 Bilder/Sek. 

º2 DIGIC III Prozessoren 
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Filiale Hosenheini: i 83022 Rosenheim 090 1381720 

www. foto-video-säuter. de 
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Bilder für alle Von Daguerre zur DVD 

gestaltete Ausstellung »Foto + Filn: Von Cornelia 
Kemp 

Blick in den Ausstellungsraum: 

Aus drei verschiedenen 

Perspektiven können sich die 

Besucher dem Thema annähern. 
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